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Das Qualifizierungsprojekt als eine didaktische Alternative 
in der· Aus- und Fortbildung des Lehrpersonals 
in der Berufsbildung Erwachsener 

Der Lernprojektansatz, als eine dem Lehrgang entgegenge­
setzte didaktjsche Grundform, ist mit der Berufsbildung schon 
von jeher verknüpft. Er sollte auch für die andragogische 
Aus- und Fortbildung des Lehrpersonals in der Berufsbil­
dung Erwachsener genutzt werden. ln diesem Beitrag wird 
eine entsprechend abgewandelte Form des Lernprojektansat­
zes vorgestellt: das Qualifizierungsprojekt. Es versteht sich 
als eine entschieden praxisbezogene Alternative in der an­
dragoglschen Mitarbeilerqualifizierung. 

Skizze gegenwärtiger "Großvorhaben" in der andragogischen 
Mitarbeiterqualifizierung. 

ln den letzten Jahren sind auf dem Gebiet der andragogi­
schen Qualifizierung der Mitarbeiter in der allgemeinen; poli­
tischen und beruflichen Bildung Erwachsener verschiedene 
didaktische Konzeptionen der Aus- und Fortbildung entwik-

kelt worden. Sie erscheinen allesamt recht interessant, man 
darf auf die Evaluationsergebnisse der nächsten Jahre ge­
spannt sein. Allerdings sollte man nicht hoffen, dann das 
- unter allen Konzepten -leistungsfähigste ermitteln zu kön­
nen. Zu unterschiedlich sind die Voraussetzungen, denen 
die einzelnen Ansätze entsprechen, als daß sich - gewis­
sermaßen per Rechnung und Gegenrechnung - ein allge­
meingültiges Modell-bestimmen ließe: 

Hier wird vor allem an folgende Großvorhaben gedacht*): 

0 Das Vorhaben .. Sestmat" der Pädagogischen Arbeitsstelle 
des Deutschen Volkshochschui-Verbandes, Frankfurt: Es 

*) Neben diesen gibt es ,zahlreiche andragogische Lehrgänge und Kur­
se, vor allem größerer Unternehmen, öffentlicher Verwaltungen und 
privater Fortbildungsiristitutionen. Sie müssen hier vernachlässigt 
werden. 
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zielt vornehmlich auf die Deckung des andragogischen 
"Nachholbedarfs" neu eingestellter hauptberuflicher 
(VHS-)Mitarbeiter. Sestmat ist als Kombination von schrift­
lichem Studienmaterial und Direktphasen mit der Mög­
lichkeit der Weiterarbeit in direkter Kommunikation ent­
wickelt. Es soll aber auch als Informationsgrundlage für 
Trainingsphasen in Seminaren dienen. Die einzelnen Stu­
dieneinheiten sind nicht am "Maßstab traditioneller Wis­
senschaftsdisziplinen", sondern an der .. Arbeitssituation" 
der Lernenden orientiert. Was mit dem Material angeregt 
werden soll, "ist ein situationsbezogener Umgang mit 
Informationen und mit der Struktur, in der diese Informa­
tionen gefaßt sind." (Pädagogische Arbeitsstelle 1975). 

0 Das Vorhaben "Entwicklung und Erprobung von Qualifi­
kationsseminaren für nebenberufliche pädagogische Mit­
arbeiter in der Erwachsenenbildung" des Arbeitskreises 
Universitäre Erwachsenenbildung, Hannover/Cldenburg: 
Dieses Vorhaben zielt auf die praxisbezogene andrago­
gische Grundqualifizierung nebenberuflicher Mitarbeiter 
in allen Bereichen der Bildung Erwachsener. Es ist eine 
Kombination aus schriftlichem Lernmaterial und Direkt­
phasen, wobei didaktisch auf den letzteren der Schwer­
punkt liegt. Die einzelnen Lerneinheiten entwickeln ihre 
Fragestellungen anhand eines Fallbeispiels. Daraus sollen 
dann konkrete Arbeits- oder Lernaufgaben entstehen. Dar­
über hinaus will das NO-Vorhaben "zum Abschluß der 
Veranstaltungsreihe den Teilnehmern die Möglichkeit bie­
ten, das bis dahin Gelernte zusammengefaßt zu über­
blicken und anzuwenden". Hierzu soll u. a. das Planspiel 
"eine praxisähnliche Anwendungssituation (schaffen}, in 
der zusammenfassend eine Veranstaltungsplanung von 
den Teilnehmergruppen vorgenommen wird" (Krull u. a. 
1978). 

0 Das Vorhaben "Weiterbildung von Weiterbildnern" des 
Deutschen Instituts für wissenschaftliche Pädagogik, Mün­
ster: Es setzt sich ab von den Konzepten "arbeitsplatz­
ferner" Qualifizierung und versucht einen Ansatz "arbeits­
platzgebundener" andragogischer Fortbildung hauptamt­
licher Mitarbeiter in der katholischen Erwachsenenbil­
dung und in lnternatseinrichtungen. Lernort ist in diesem 
Ansatz direkt der Arbeitsplatz der andragogischen Mit­
arbeiter. Das Lehren und Lernen zielt auf die Lösung von 
Aufgaben aus der Praxis. Die Bestimmung der Lern­
inhalte geschieht nicht von der Wissens-, sondern von der 
Problemstruktur her. 

0 Das Vorhaben "Ausbildung der Dozenten" des Berufstort­
bildungswerks des DGB, Düsseldorf: 

Dieser Ansatz einer stark trägerorientierten andragogi­
schen Grundqualifizierung haupt- und nebenberuflicher 
Mitarbeiter findet als Intervallseminar statt. Ein wichtiger 
Aspekt des Vorhabens ist die Synthese von beruflicher 
(hier: andragogischer) und politischer Bildung der Teil­
nehmer. Ober Fallbeispiele sollen die Veranstaltungsziele 
und -inhalte mit den Praxisbedingungen, den Erfahrun­
gen, Bedürfnissen und Interessen der Lernenden verbun­
den werden. 

0 Der (bereits abgeschlossene) Modellversuch "Entwicklung 
und Evaluation von Trainingseinheiten zum situativen 
Lehrtraining für Dozenten und Ausbilder in der beruflichen 
Erwachsenenbildung" des Forschungszentrums Rehabili­
tation und Prävention der Stiftung Rehabilitation, Heidel­
berg: Der Modellversuch wurde im Rahmen der psycho­
logisch-didaktischen Ausbildung von Dozenten und Aus­
bildern der Berufsbildung Erwachsener entwickelt, hat 
aber den Anspruch, auch für andere Adressatengruppen 
Anregungen zu liefern. Es handelt sich hierbei um ein 
situatives Lehrtraining im "Labor". Das Training ist un­
mittelbar an der Lehrtätigkeit der Teilnehmer orientiert. 
Seine besondere Struktur erhält das Modell aus lerntheo­
retischen Begründungen, wie z. B. Lernen durch Einsicht, 
Verstärkungslernen oder Lernen am Modell. 

0 Das Polymedia-Lehrprogramm im Medienverbund, "Un­
terrichts- und Kommunikationstechniken", der Gesellschaft 
für audiovisuelle Kommunikation, Hamburg: Dieses Pro­
gramm zielt auf die andragogische "Grundschulung" 
haupt- und nebenberuflicher Mitarbeiter/Referenten in der 
beruflichen Fortbildung des öffentlichen Dienstes und den 
Unternehmen der Wirtschaft. Es ist eine Kombination von 
AV-Teilen (Video oder Film), schriftlichen Materialien zum 
Selbststudium und Direktphasen. Das Lehrprogramm will 
"ein hohes Maß an Selbsttätigkeit und Aktivität der Teil­
nehmer" gewährleisten (Polymedia 1976). 

Forderungen der Andragogik zum Lehren und Lernen Er­
wachsener - Forderungen der Fortbildungspraktiker an 
Konzeptionen zur andragoglschen Mitarbeiterqualifizierung 

Die Orientierung der Großvorhaben an der Arbeitssituation, 
der Praxis, der Tätigkeit andragogischer Mitarbeiter zeigt, 
daß sie Forderungen oder Empfehlungen der didaktischen 
Diskussion über das Lehren und Lernen Erwachsener zu be­
rücksichtigen versuchen. Diese Feststellung gilt auch für den 
Anspruch des interdisziplinären, nicht fachsystematischen Ein­
bringans der Inhalte in den Qualifizierungsprozeß. 

Moderne Aus- und Fortbildungskonzeptionen werden auf 
.. Praxisorientierung" und "lnterdisziplinarität" nicht verzich­
ten können. Genauso wenig wie sie zentrale Forderungen 
der Andragogik ignorieren dürfen, z. B. solche nach 

- Förderung der Lernaktivität (die Aktivität der Lernenden 
ist eine wichtige Bedingung des wie seit 
den Untersuchungen Löwes bekannt ist) 

- Förderung der Lernmotivation/-Bereitschaft (Brandenburg 
1974) leitet aus den von ihm diskutierten Forschungs­
ergebnissen zur Bedeutung der Lernmotivation für den 
Lernerfolg verschiedene Konsequenzen für Erzeugung, 
Steigerung und Nutzung der Lernmotivation ab. Hier inter­
essiert insbesondere sein Hinweis, daß .,durch die kohä­
rente Vermittlung des Lernmaterials anhand der Lösung 
von praktischen Aufgaben ... eine weitaus höhere Lern­
bereitschaft erzielt (wird) als durch die Demonstration all­
gemeiner Aussagen mittels isolierter und beliebiger Ein­
zelbeispiele" (S. 53)). 

Forderungen nach "lnterdisziplinarität" und "Praxisorientie­
rung" bzw .. aufgaben- und anwendungsbezogener Vermitt­
lung andragogischen Wissens wurden auch in Interviews (im 
Rahmen des BIBB-Forschungsvorhabens "Aus- und Weiter­
bildung von Lehrkräften in der Berufsbildung Erwachsener") 
mit Fortbildungsbeauftragten und Lehrkräften erhoben. 

Darüber hinaus forderten die Interviewpartner 

- die Unterstützung (Begleitung, Beratung) bei der Umset­
zung des Gelernten in die andragogische Praxis und 

- die Aufarbeitung der Ursachen von Schwierigkeiten bei 
der Umsetzung von Theorie in Praxis. 

Diesen Forderungen der Andragogik und der Fortbildungs­
praktiker sollen die im Rahmen des BIBB-Forschungsvorha­
bens zu erarbeitenden Qualifizierungsmodelle entsprechen. 
Oazu wird eine didaktische Grundform herangezogen, die die 
genannten Forderungen u. E. in optimaler Weise zu realisie­
ren vermag: der Lernprojektansatz*). Die ursprüngliche Kon­
zeption (vgl. Kühn/Preuß/Wolf 1976) ist damit aufgrund der 
bisher geleisteten empirischen Arbeiten abgeändert worden. 

Der Lernprojektansatz 

Der Lernprojektansatz ist seit seinem Ursprung in den USA 
zu Beginn dieses Jahrhunderts eng mit der Berufsbildung 
verknüpft. Seit 1908 wurde der Projektbegr.iff zur Bezeichnung· 
einer bestimmten didaktischen Grundform in amerikanischen 
Berufsschulen gebraucht, seit 1918 benutzte ihn die amerika-

*) Zu einem ähnlich entschieden praxisbezogenen Ansatz für den Be­
reich der Ausbildung der Ausbilder vgl. den Beitrag von Konrad 
Kutt in diesem Heft. 
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nische Bundesbehörde für Berufserziehung. Trotz gradueller 
Unterschiede wurde am Projektbegriff im Verlaufe seiner Ge­
schichte immer betont, daß er eine umfassende, praktische 
Aufgabe bezeichne, die in der "natürlichen Umgebung" der 
Lernenden zu lösen sei (vgl. Bossing 1977). Über die Rezep­
tion der Projekt-Idee im Zusammenhang mit der Schulkon­
zeption des amerikanischen Pragmatismus (Dewey) in 
Deutschland, insbesondere über ihre "idealistische überfor­
mung" durch die Reformpädagogik, informiert Suin de Bou­
temard (1975). 

Heute verbindet man mit dem Projektansatz (Projektlernen, 
Projekt) im wesentlichen folgende didaktische Prinzipien 

0 Aufgaben-!Produktorientierung: 
Ausgangspunkt von Lernprojekten sind konkrete Aufga­
ben aus dem Alltag, der Praxis der Lernenden. Ihre Lö­
sung verbleibt nicht nur auf der theoretischen Ebene, sie 
mündet in eine "ausgeprägte praktische Tätigkeit" ein, 
kurz: die Lernenden müssen e.twas dabei tun, und zwar 
in ihrer Lebens- oder Arbeitssituation, ihrer "natürlichen 
Umgebung" (vgl. Bossing 1977). Die praktische Aufgaben­
lösung ist das Handlungsergebnis, das Produkt des Lehr­
Lernprozesses. "Der Zweck des Lernprozesses ist nicht 
nur eine Veränderung der Lernenden selbst, gewisser­
maßen in mente, sondern deren Nutzen zu einer Verände­
rung der Situation, die sich in einem Handlungsergebnis 
(im Original kursiv) ... äußert." (Schulz 1973, zit. nach 
Otto 1977). 

0 lnterdisziplinarität: 
Die verschiedenen Wissenschaften bringen ihre Kapazitä­
ten aufgabenbezogen, nicht wissenschaftssystematisch in 
den Prozeß der Aufgabenlösung ein. 

0 lnteressenbezug: 
Anknüpfen an die von den Lernenden aufgrund ihrer Pra­
xiserfahrung als wesentlich bezeichneten Aufgaben. 

0 Partizipation: 
Realisierung möglichst weitgehender Mitwirkung der Ler­
nenden an den Entscheidungsprozessen der Projekte. 

Ein weiteres Kennzeichen des Lernprojektansatzes ist das 

0 didaktische Stufenschema "Zielsetzung - Planung -
Ausführung - Beurteilung": Es meint auf Stufe der 
"Zielsetzung" die Motivation zur Lösung eines Problems; 
auf der Stufe der "Planung" die Ausarbeitung des Lö­
sungsweges, die durch das plötzliche Auftauchen zahl­
reicher Schwierigkeiten behindert wird; auf der Stufe der 
"Ausführung" die Verwirklichung des Projektzieles, also 
die Realisierung des Lösungsweges in der Praxis der 
Lernenden als integrierter Arbeits- und Lernprozeß unter 
Anleitung des Lehrenden; schließlich auf der Stufe der 
"Beurteilung" den "SaM-Ist-Vergleich" und das Bemühen, 
aus erkannten Fehlern ZIJ lernen (vgl. Bossing 1977). 

Der Lernprojektansatz ist eine Alternative zum Lehrgang, für 
den in seiner strengen Form gilt, daß er Sachverhalte, Pro­
bleme aus ihren tatsächlichen Zusammenhängen isoliert, daß 
er fachsystematisch organisiert ist und die· Lerninhalte addi­
tiv darbietet. Didaktische Schemata des Lehrgangs sind, 
selbst da, wo sie ebenfalls die Stufe der "Ausführung" be­
inhalten, niemals in dem entschiedenen Sinne auf die Praxis 
bezogen wie die Lernprojektstufung. 

Eine didaktische Alternative in der andragogischen Mitarbei­
terqualifizierung: Das Qualifizierungsprojekt 

Zur Verwirklichung der Forderungen von Praxis und Theorie 
in bezug auf das Lehren und Lernen Erwachsener in der 
andragogischen Mitarbeiterqualifizierung entschied man sich, 
wie bereits angedeutet, im BIBB-Vorhaben "Aus- und Weiter-· 
bildung von Lehrkräften in der Berufsbildung Erwachsener" 
für eine Orientierung der Entwicklung von Qualifizierungs­
modellen am Lernprojektansatz. 

Im folgenden wird nun eine bestimmte Modifikation des Pro­
jektansatzes in bezug auf die andragogische Qualifizierung 
speziell der Lehrkräfte in der Berufsbildung Erwachsener 
vorgestellt: das Qualifizierungsprojekt 

Was soll das Qualifizierungsprojekt vermitteln? Das Qualifi­
zierungsprojekt vermittelt eine andragogische Teilqualifika­
tion, die zur optimalen Planung, Durchführung und Bewertung 
didaktischen Handeins in beruflichen Lehr-Lern-Prozessen 
notwendig ist. Die Teilqualifikation kann von den Lernenden 
bedarfs- oder, wenn man so will, defizitgerecht angeeignet 
werden. Erst die Summe der Teilqualifikationen mehrerer Qua­
lifizierungsprojekte ergibt eine andragogische Gesamtquali­
fikation, die in Form e,ines niemals endgültigen Qualifika­
tionsprofils beschreibbar ist. 

Das Qualifizierungsprojekt, wie es sich nach der ersten Grob­
planung darstellt, besteht aus drei aufeinander folgenden 
Phasen: 

- der Entwicklungsphase (Phase I) 
- der Praxisphase (Phase II) 

- der Revisionsphase (Phase 111). 

Zur Entwicklungsphase 

ln der Entwicklungsphase (mit einer Dauer von 2-5 Tagen). 
die den beiden didaktischen Stufen des Lernprojektansatzes, 
"Zielsetzung" und "Planung", entspricht, geht es um die Ent­
wicklung eines Weges zur Lösung der Projektaufgabe. Be­
trachtet man die Lösung als ein Produkt und beachtet man, 
daß es sich bei dieser "Produkterstellung" in erster Linie um 
einen Lehr-Lern-Prozeß handelt, so kann man diese Phase 
schlagwortartig folgendermaßen kennzeichnen: "Qualifizie­
rung durch Entwicklung eines Produkts". Bei den Aufgaben­
lösungen bzw. Produkten kann es sich z. B. handeln um: 

- praktikable didaktische Strategien zur Überwindung be­
stimmter Lernprobleme Erwachsener 

- Kombinationen von Lehr-Lernverfahren und Arbeitsmitteln 
in bezug auf bestimmte Lerninhalte und bestimmte Teil­
nehmergruppen (Realisierung von "Teilnehmerorientie­
rung") 

- Modelle des Einsatzes gruppendynamischer Methoden zur 
Verbesserung des Lernklimas. 

Die innere Struktur der Entwicklungsphase läßt sich folgen­
dermaßen skizzieren: 

1. Da jeweils nur Teilqualifikationen vermittelt werden kön­
nen, muß sichergestellt sein, daß die Projektaufgaben 
exemplarischen Charakter haben, so daß die während des 
Lösungsprozesses ablaufende Qualifizierung Kenntnisse 
und Fähigkeiten vermittelt, die - über die konkrete Auf­
gabe hinausgehend - die Lernenden in die Lage ver­
setzen, verwandte Probleme der Fortbildungspraxis gleich 
erfolgreich anzugehen. 

2. Die Anordnung der Lernziele und -inhalte geschieht auf­
gabenbezogen. Sie folgen also nicht linear aufeinander, 
wie es für die didaktische Grundform des Lehrgangs ty­
pisch ist, sondern sind konzentrisch angeordnet; sie ste­
hen untereinander in Wechselbezügen (vgl. Klafki 1972). 
Im Qualifikationsprojekt kann die Forderung der Praktiker 
nach aufgaben- und anwendungsbezogener Vermittlung 
andragogischen Wissens also optimal verwirklicht werden. 
Dasselbe gilt für die Forderung nach Förderung der Lern­
motivation, insofern die Aufgabenbezogenheil der Inhalte 
ihre höchst "kohärente Vermittlung" (Brandenburg) er­
möglicht und damit eine höhere Lernbereitschaft erzielt 
wird. 

3. Die Aufgabe der Dozenten ("Lehrer der Lehrkräfte") um­
faßt die Moderation, vor allem aber die Information bei 
aktuell auftretenden Defiziten in der Lerngruppe. Das 
setzt eine sehr gute inhaltliche Vorbereitung der Dozen­
ten voraus. Sie müssen auf aktuellen Informationsbedarf 
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flexibel reagieren bzw. den Zugriff auf zusätzliche Infor­
mationsquellen eröffnen können. 

4. Die Basisinformation im Prozeß der Produktentwicklung 
soll von Lehr-LernmateriaHen übernommen werden, die 
von den Teilnehmern a) zu einem Teil vorab und b) ar­
beitsteilig während des Aufgabenlösungsprozesses anzu­
eignen sind. 

5. Eine grundsätzliche Frage muß hier noch angesprochen 
werden: Im Bereich der Schule kann der Projektansatz 
unter den einschränkenden Bedingungen der Praxis meist 
nur in reduzierter Form verwirklicht werden. Deshalb 
spricht man dort häufig auch nur vom .,projektorientierten 
Unterricht" (vgl. Bonn 1974). 

Auch für den Bereich der .,Berufsbildung Erwachsener" 
ist mit Einschränkungen zu rechnen. Insbesondere das 
Prinzip der Partizipation der Lernenden an den didak­
tischen Entscheidungsprozessen wird nur ansatzweise zu 
realisieren sein. Eine Selbstorganisation der Lerngruppe 
kann allein aus zeitökonomischen Gründen nicht voll auf 
die Grundsatzentscheidungen zu Qualifizierungsprojekten 
ausgedehnt werden. mese werden schon sehr frühzeitig 
vor dem. Hintergrund der Interviewergebnisse und weite­
rer Arbeiten des BI SB-Vorhabens .,Aus- und Weiterbil­
dung der Lehrkräfte in der Berufsbildung Erwachsener" 
in Zusammenarbeit mit den Trägern getroffen werden 
müss,en. Sind die Grundsatzentscheidungen aber erst 
einmal gefallen, so soll Partizipation innerhalb der Quali­
fizierungsprojekte weitgehend realisiert werden. 

Zur Praxisphase 

Die Praxisphase des Qualifizierungsprojekts entspricht der 
didaktischen Stufe der .,Ausführung". Es geht um die Umset­
zung der Aufgabenlösung in die Fortbildungspraxis als Lern­
prozeß. Auch hier wieder die entsprechende schlagwortartige 
Formulierung: .,Qualifizierung durch lmplementation eines 
Produkts". Es handelt sich um die .,ausgeprägte praktische 
Tätigkeit", die für den Projektansatz so kennzeichnend ist. 
Die Teilnehmer sollen in ihrer normalen Lehrtätigkeit, also 
in der .. Ernstsituation", die andragogische Aufgabenlösung 
auf die eigene Praxis anwenden, und zwar bei direkter Bera­
tung durch einen Dozenten ( .. Lehrer der Lehrkräfte"). 

Damit gelingt die optimale Einlösung der Praktiker-Forde­
rung nach Unterstützung bei der Umsetzung des Gelernten 
in die andragogische Praxis. Die innere didaktische Struktur 
dieser Phase ist noch im einzelnen zu erarbeiten. 

Insbesondere ist die Problematik der Verbindung von Lern­
und andragogischen Arbeitsprozessen im Bereich der Berufs­
bildung Erwachsener zu berücksichtigen. Fraglich ist auch, 
ob alle Teilnehmer an Qualifizierungsprojekten vom Dozen­
tenteam direkt beraten werden können, oder ob man evtl. 
Lehrkräftegruppen bilden muß, aus denen man dann. zwei 
bis drei Repräsentanten primär berät und die Kommunikation 
mit den übrigen Teilnehmern während dieser Praxisphase 
dann nur indirekt stattfinden läßt. 

Zur Revisionsphase 

Die Revisionsphase (mit einer Dauer von einem bis zw.eiein­
halb Tagen) entspricht der didaktischen Stufe der .,Beurtei­
lung". Wie hat sich die Aufgabenlösung in der Fortbildungs­
praxis bewährt? Wo sind ihre Schwachstellen? Wo mußte sie 
verändert werden, was leistet die Wissenschaft für die Pra­
xis? In der Revisionsphase geht es um einen Erfahrungsaus­
tausch, der als komplexer Lernprozeß organisiert werden soll. 
Wiederum schlagwortartig: .,Qualifizierung durch Evaluation 
und Revision eines Produkts". Ober die Rückkopplung zur 
Aufgabenlösung soll deren Verbesserung erreicht werden. 
Daneben ist zu hoffen, daß in dieser Phase ein produktives 
Umgehen mit der häufig resignativ erfahrenen Kluft zwischen 
Theorie und andragogischer Praxis erlernt wird. Diese Phase 
der Revision verwirklicht die Praktiker-Forderung nach Auf-

arbeiten der Ursachen von Schwierigkeiten bei der Umset­
zung von Theorie in Praxis. Die Förderung der Andragogik 
in bezug auf die Förderung der Lernaktivität wird in· allen 
drei Phasen in größtmöglichem Umfang eingelöst. Aktivität 
jedes einzelnen Lernenden ist für das Qualifizierungsprojekt 
grundlegend. Ein passives, rezeptives Verhalten läßt die di­
daktische Konzeption des Qualifizierungsprojekts nicht zu. 

Qualifizierungsprojekte, die im Rahmen des BIBB-Vorhabens 
.,Aus- und Weiterbildung von Lehrkräften in der Berufsbil­
dung Erwachsener" erarbeitet werden, sollen in ihrem Ablauf 
festgehalten und dokumentiert werden. Damit soll der An­
spruch, Modelle der Aus- und Fortbildung des Lehrpersonals 
zu entwickeln, eingelöst werden. Die Qualifizierungsprojekte 
sind als .. Prototypen" zu verstehen, die von beliebigen Trä­
gern zur Deckung ihres aktuellen andragogischen Qualifika­
tionsbedarfs nachvollzogen werden können. Damit verbleibt 
die Verantwortung für die Qualifizierung der Lehrenden bei 
den Trägern, ohne daß damit der Anspruch des BIBB auf 
eine trägerübergreifende andragogische Aus- und Fortbil­
dungskonzeption für Lehrkräfte aufgegeben würde. 

Aufbau und Ablauf eines Qualifizierungsprojekts 

Entwicklungsphase 
111 

Didaktische Stufen 
der Zielntzung und 
Planung 
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I 
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(II I) 
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dung • Produkt· 
bewertung und 
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Vergleich der didaktischen Ansätze der Großvorhaben 
mit dem Qualifizierungsprojekt 

Das Qualifizierungsprojekt soll als eine didaktische Alterna­
tive in der Aus- und Fortbildung des Lehrpersonals in der 
Berufsbildung Erwachsener entwickelt werden. Damit könnte 
der Lernprojektansatz nur zu drei der im ersten Abschnitt 
skizzierten Großvorhaben (BFW/DGB; Stiftung Rehabilitation; 
Polymedia) unmittelbar alternativ diskutiert werden. Da sich 
aber mindestens zwei der verbliebenen drei Vorhaben, 
Sestmat und NQ, u. a. auch auf Lehrende in der berufsbe­
zogenen bzw. beruflichen Bildung Erwachsener beziehen, 
sollen sie ebenfalls, aber auch das DIP-Vorhaben, in die 
abschließende Erörterung einbezogen werden. 

Zunächst muß klargestellt werden, daß die Favorisierung 
des Lernprojektansatzes als Alternative in der Mitarbeiter­
qualifizierung natürlich mit keinem Ausschließlichkeitsan­
spruch verbunden ist. Das Qualifizierungsprojekt will und 
kann andere didaktische Konzepte nicht überflüssig machen. 
Sie alle übernehmen spezifische Aufgaben. Das Qualifizie­
rungsprojekt soll insbesondere die genannten Forderungen 
der Fortbildungspraktiker verwirklichen. 

Die Unterschiede der genannten Vorhaben zum Qualifizie­
rungsprojekt sollen mit Hilfe zweier Merkmale des Projekt­
ansatzes, der .,Produktorientierung" und des ,.Stufensche­
mas", verdeutlicht werden. Diese Kennzeichen sind weiter 
oben bereits erläutert worden. 

0 Sestmat, mit seinem Anspruch auf An·regung zum Um­
gang mit Informationen, unterscheidet sich vom Qualifi­
zierungsprojekt dadurch, daß es nicht in eine .,ausge­
prägte praktische Tätigkeit" münden, nicht auf die Er­
arbeitung eines Produkts zielen will. Sestmat verbleibt 
also, um die Schulzsche Formulierung zu gebrauchen, 
..in mente". Insofern die Konzeption von Sestmat nicht 
vorsieht, daß etwas geplant und ausgeführt werden soll, 
ist das didaktische Stufenschema des Lernprojektansatzes 
nicht anwendbar. 
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0 Der Unterschied der Didaktik des NO-Vorhabens zum 
Qualifizierungsprojekt zeigt sich darin, daß die Lernen­
den im Zusammenhang mit dem vorgesehenen Planspiel 
eine Menge "tun" müssen, allerdings im Kurs, im Semi­
nar selbst, nicht in ihrer Arbeitssituation direkt. Es soll 
sich hierbei also nicht um eine praktische Tätigkeit in der 
"natürlichen Umgebung" der Lernenden handeln. Gemes­
sen am Stufenschema des Lernprojektansatzes will NQ 
auf der Stufe der "Planung" verbleiben und nicht in die 
Stufe der "Ausführung" eintreten. 

0 Der didaktische Ansatz des DIP-Vorhabens unterscheidet 
sich wegen seiner "Arbeitsplatzgebundenheit" u. E. we­
der hinsichtlich der .. Produktorientierung" noch in bezug 
auf das didaktische Stufenschema vom Qualifizierungs­
projekt. Der Unterschied wird erst deutlich, wenn man 
nach der Beziehung des Lernprozesses zum Arbeitspro­
zeß fragt. 
Der Projektansatz geht vom Vorrang des Lernprozesses 
aus und nimmt den Arbeitsprozeß in sich auf, wobei 
letzterer auf der Stufe der "Ausführung" bestimmend 
wird. 

Das DIP-Vorhaben geht hingegen vom Arbeitsprozeß aus 
und integriert in diesen den Lernprozeß. Lernort ist hier 
- wie bereits im ersten Abschnitt festgestellt - aus­
schließlich der Arbeitsplatz der andragogischen Mitar­
beiter. Im Qualifizierungsprojekt findet ein Wechsel des 
Lernorts zwischen "Lernplatz" und Arbeitsplatz der Lehr­
kräfte statt. Und zwar deshalb, weil unserer Vermutung 
nach der Arbeitsplatz der Lehrkräfte hochkomplexes or­
ganisiertes Lernen - wie es für die andragogische 
Qualifizierung kennzeichnend ist - aus vielerlei Gründen 
nicht optimal zuläßt. Allerdings ist die Leistungsfähigkeit 
möglicher Lernorte in der andragogischen Mitarbeiter­
qualifizierung noch gar nicht ausgelotet worden. Nach 
Abschluß der Vorhaben wird man auch hierüber mehr 
wissen. 

0 Der Unterschied des BFW/DGB-Vorhabens - mit seinen 
Fallbeispielen - zum Qualifizierungsprojekt läßt sich in 
ähnlicher Weise beschreiben wie beim NO-Vorhaben. 

0 Die Differenz der Didaktik des Modellversuchs der Stif­
tung Rehabilitation zum Qualifizierungsprojekt kann so 

Konrad Kutt 

verdeutlicht werden: ln der Lernsituation "tun" die Teil­
nehmer sehr viel, aber die Trennung von ihrer "natür­
lichen Umgebung" ist für das Verhaltenstraining grund­
legend. Produktorientierung i. S. des Qualifizierungspro­
jekts ist gerade nicht beabsichtigt. Daß auch das didak­
tische Stufenschema des Lernprojektansatzes nicht grei­
fen kann, liegt auf der Hand. 

O Schließlich noch die didaktische Unterscheidung des 
Polymedia-Lehrprogramms vom Qualifizierungsprojekt 
Die Teilnehmer sollen "Selbsttätigkeit" und "Aktivität" 
im Rollenspiel und im Training des Lehrverhaltens zei­
gen. Auch hier ist keine "Produktorientierung" i. S. des 
Qualifizierungsprojekts angestrebt. Das "Tun" der Ler­
nenden bezieht sich auf das Seminar und ist nicht mit 
der Stufe der "Ausführung" des Projektansatzes iden­
tisch. 
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Pädagogische Weiterbildung von Ausbildern 
Ein Lehrgang zur fachbezogenen Planung und Durchführung 
betrieblicher Lernprozesse 

Das Bundesinstitut für Berufsbildung hat gemeinsam mit 
der Siemens AG in den Jahren 1976 und 1977 Im Rahmen 
eines Modellversuchs einen lehrgangsplan zur Weiterbildung 
von Ausbildern entwickelt und erprobt. Das Besondere an 
diesem Konzept besteht darin, daß zugleich fachliche, päd­
agogische und psychologische Themen zu einer ergebnis­
orientierten Weiterbildung von Ausbildern verknüpft wurden. 
ln diesem Beltrag werden Ziele, Inhalte, Methoden und Er­
gebnisse des Modellversuchs vor allem mit Blickrichtung auf 
eine fachdidaktische Qualifizierung der Ausbilder darge­
stellt [1]. 

Ziele des Modellversuchs und ihre Begründung 

Die Ziele dieses Modellversuchs, der sich als eine enge Ko­
operation von Bildungspraxis und Bildungsforschung ver­
steht, knüpfen an di·e vielfälti,gen Erfahrungen aus Lehrgän-

gen und Modellehrgängen zur Ausbildung der Ausbilder an 
[2]. Oftmals standen dabei Fragen und Probleme der Ver­
mittlung betrieblicher Ausbildungsinhalte im Vordergrund, 
was als "didaktische Zentrierung" auf das Sachgebi·et "Pla­
nung und Durchführung der Ausbildung" (vgl. § 2 AEVO) be­
zeichnet wurde. Betriebliche Lehr- und Lernprozesse, die in 
der Form fachpraktischer Unterweisungen und fachtheoreti­
schen Betriebsunterrichts ablaufen, sollten durch Planungs­
hilfen und Übungsphasen im Rahmen entsprechender Lehr­
gänge verbessert werden. lnfolge des mangelnden Fachbe­
zugs ist dies bisher nur unzureichend gelungen. 

Das hier vorgestellte Modell einer fachbezogenen pädagogi­
schen Weiterbildung geht über den durch die Ausbilder-Eig­
nungsverordnung (AEVO) gesetz,ten Rahmen hinaus, denn 
erstens wird ein berufsorientierter Fachbezug (z. B. Metall, 
oder Elektrotechnik) in das Trainingsprogramm mit aufge-


